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**KZBV-Vertreterversammlung\--** Aus Protest gegen die weitgehende Ausgrenzung der Zahnärzteschaft aus den Corona-Hilfen für medizinische Berufe hat die KZBV-Vertreterversammlung eine Resolution verabschiedet. Dass Vertragszahnärzte im Vergleich zu anderen Bereichen wie Humanmedizin, Psychotherapeuten oder Krankenhäuser lediglich Liquiditätshilfen mit Rückzahlungsverpflichtung in voller Höhe erhalten, sei \"eine nicht nachvollziehbare und in keinster Weise gerechtfertigte Ungleichbehandlung\", hieß es in dem Papier, dem die Online-Versammlung am 2. Juli mit großer Mehrheit zustimmte. Vor allem junge Vertragszahnärztinnen und -zahnärzte sowie Gründer und Praxen in strukturschwachen, ländlichen Regionen treffe das \"in besonderem Maße\". Die KZBV-Vertreterversammlung fordere \"die Politik auf, anzuerkennen, dass Vertragszahnärztinnen und -zahnärzte systemrelevant und ein wichtiger Teil der Daseinsvorsorge sind\". Sie dürften deshalb in der wirtschaftlichen Krise nicht alleine gelassen werden. MEY
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**TI-Störung\--** Die Störung in der Telematikinfrastruktur (TI) sorgt weiter für Verstörung bei den Betroffenen. Die gematik ließ zuletzt verlauten, man habe sich mit den IT-Dienstleistern auf ein Verfahren zur Finanzierung ge-einigt: Die Kosten für das Update des Konnektors seien über die im Wartungsvertrag vereinbarten Pauschalen abgedeckt. Das Deutsche Gesundheitsnetz (DGN) widersprach: Der IT-Dienstleister vor Ort (DvO) sei - wenn kein separater Servicevertrag vorliege - nicht verpflichtet, \"für Schäden durch falsch konfigurierte TSL aufzukommen, die von der gematik als Betreiberin der TI verursacht wurden\". Die gematik könne die Arztpraxen weder juristisch noch vertraglich von Kosten der DvO freistellen - außer sie erteile einen bindenden Auftrag. Daher seien der DvO und die Praxis gut beraten, \"die Kostenfrage vor der Ausführung zu klären\". Hintergrund: Laut gematik blieb nach einem Wechsel des DNS-SEC-Schlüssels die Aktualisierung der von der gematik neu ausgelieferten TSL aus. Dies führte dazu, dass die Konnektoren dem aktuellen Vertrauensanker nicht vertrauten und der Stammdatenabgleich nicht mehr funktionierte. JH/RED
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**Studie\--** Ein neuer Stamm des Krankenhauskeims Methicillin-resistenter Staphylococcus aureus (MRSA) macht der Wissenschaft Sorge: Zwei gängige Schnelltests, die in Diagnostik und Krankenhaus-Screening zur Anwendung kommen, können ihn nicht mehr als MRSA erkennen, weil das Genom genau in dem Bereich verändert ist, auf den die Tests normalerweise reagieren, schreiben Forscher des Leibniz-Instituts für Photonische Technologien gemeinsam mit internationalen Partnern im Fachjournal \"Eurosurveillance\". Die falsch-negativen Resultate könnten zu Fehlentscheidungen in der Antibiotika-Therapie führen und den Infektionsschutz in Kliniken unterlaufen, warnen sie. Die molekularen Testsysteme auf Basis der Polymerase-Kettenreaktion (PCR) ermöglichen ein systematisches Testen auf MRSA und damit die Entscheidung, ob ein Patient im Krankenhaus isoliert untergebracht werden muss. Außerdem werden die Tests zum Beispiel in der Diagnostik bei Sepsis-Patienten eingesetzt, um ihnen die richtigen Antibiotika geben zu können. Der neue MRSA-Stamm mit dem Namen \"European CC1-MRSA-IV\" breitet sich derzeit rasch in Europa aus. Erstmals nachgewiesen wurde er 2014 in Rumänien. Inzwischen gibt es Fälle in Deutschland, Irland, Österreich und Italien. mey
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**Auswertung\--** Nach wie vor ist in Deutschland kein einziger Fall einer SARS-CoV-2-Übertragung in einer Zahnarztpraxis bekannt geworden. Das erscheint wegen der besonderen Behandlungssituation zunächst erstaunlich, hat aber einen nachvollziehbaren Grund: Es sind die (schon immer) extrem anspruchsvollen (und aktuell noch einmal intensivierten) Hygienemaßnahmen - und die haben ihren Preis. So hat die Bundeszahnärztekammer (BZÄK) Ende Juni darauf hin-gewiesen, dass eine Durchschnittspraxis bereits vor Corona rund 70.000 Euro Hygienekosten jährlich aufbringen musste. Das reicht von persönlicher Schutzausrüstung über die Instrumentenaufbereitung bis hin zur Desinfektion aller auch nur potenziell kontaminierten Flächen. Die einschlägigen Hygienevorschriften gehen nämlich davon aus, dass jeder Patient infektiös sein kann.

Eine Studie des Instituts der Deutschen Zahnärzte (IDZ) hatte die Hygienekosten in Zahnarztpraxen zuletzt im Jahr 2016 untersucht. Demnach stiegen die jährlichen Kosten einer Einzelpraxis innerhalb von 20 Jahren von rund 28.000 (1996) auf rund 65.000 Euro (2016). Eine nahezu zeitgleich durchgeführte Studie des Zentralinstituts für die kassenärztliche Versorgung (Zi) zeigt zudem, dass die Hygienekosten einer Zahnarztpraxis etwa zehnfach so hoch liegen wie in einer Hausarztpraxis. Aktuell sorgen steigende Preise und zusätzliche Schutzmaßahmen für einen neuen Kostenschub. JH
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**Plastikfund\--** Wissenschaftler haben auf dem Meeresgrund des Pazifik eine mehr als 20 Jahre alte Quarkpackung und eine Tüte gefunden, die auch nach Jahrzehnten im Wasser bestens erhalten waren. Alle Untersuchungen hätten ergeben, dass die Plastikstrukturen die Zeit in der Tiefsee ohne Veränderungen überstanden hätten, schreiben die Forscher um den Biochemiker Stefan Krause vom Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung in Kiel auf der Open-Source-Plattform \"Scientific Reports\". Die beiden Plastikteile waren 2015 aus 4500 Metern Tiefe gefischt worden. Ihr Alter konnten die Wissenschaftler deshalb bestimmen, weil auf der Quarkpackung eine fünfstellige Postleitzahl aus Deutschland aufgedruckt war, die erst 1993 eingeführt wurde. Der Hersteller wiederum wurde 1999 aufgekauft, wo-durch der Markenname verschwand. In der Tüte steckte eine Cola-Dose, die sie mit einem Aufdruck als Sonderedition zum Daviscup 1988 auswies. RED
